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(Mit 12 Figuren auf 6 Tafeln.) 

Einer meiner Zu hörer, Herr Milos Skak ic, bra chte mir a m  
Beginne des vori gen Stu dienja hres (1911/12) eine größere Anza hl 
von zu m Teile sehr w ohlerha ltenen Ammoniten au s der G egend 
von P eci in W estbosni en, na he der da lma tinischen Grenze, w elche 
ga nz den Charak ter der durch Fra nz v. Ha u er beschri ebenen 
Ha n Bu log-Fau na ,  au s der G egend von Saraj evo, aufw eisen. Da 
über die G egend von Peci nur w eni ge geol� gische Anga ben vor­
liegen, w elche dem verew igten Prof . Pi lar zu da nk en sind, der 
sich a n  den ersten Übersichtsauf na hmen B osniens ( 1879) bet ei­
ligte, so reizte mich da s Vork om men u nd i ch beschloß, w ährend 
der Feri en ei nen Au sflu g na ch P eci zu u nt ernehmen, u nd zwar 

u m  so m ehr, a ls mir Herr Skak i c  ei ne Unterku nf t  im Hau se 
seines Va ters a nbot. 

:M ein li eber Freu nd Sek tionschef Dr . Gri e nh erger ver-. 
mitte lte ein Zu sa mmentreffen mit G eheimra t Stei nbe is, dem ge­
nia len Schö pf er der bosnischen Holzindu striea nla gen im G ebiete 
der bosnischen Urwä lder, der mi ch mei nen Rei sepla n verä ndern 
li eß, i ndem er mir riet, von K ni n  a n  die "Stei nbeisba hn" zu be­
nützen u nd von Drvar au s, dem Hau ptpu nk te der Indu st rie­

a nla gen, P eci zu besu chen. Ich f olgte diesem freu nd lichen Vor­
schla ge u nd ha be es ni cht bereu t. 

Herr k .  u .  k .  Of fizia l Lu dw ig Nik el, der mehrfa ch a n  meinen 
Stu di enexkursionen tei lgenommen ha t, bot si ch a n, mich zu be­
gleiten, wa s mir u m  so lieber war, a ls er, slaw ischer Sprac hen 
mä chtig, mir den V er k ehr erleichtern k onnte, a bgesehen da vo n, 
da ß er, e in w ohl geübter Ph otogra ph, seine Ka mera mitzu nehmen 
vor ha tte. 
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M eine Frau wollte mich, den alternden u nd, was die Er­
nähru ng a nbelangt, emp findlich gewordenen M ann nicht allein 
reisen lassen u nd machte in der Tat a lle u nsere Reisewege mi t 
un d  sie ha tte die Bef riedigu ng, u ns in der Tat zweimal das 
M ittagmahl im Felde bereiten zu können. 

D ie bekannte Wetterun gu nst des vorigen Jahres ließ mir 
wohl die Reise etwas bedenklich erscheinen, da aber alles ei nge­
leitet wa r, wollte ich sie nicht u nterlassen, u nd so fu hren wir am 
11. Sep tember im Regen von Friesach ab nach Triest u nd mit 
dem Lloy ddampf er "Baron Gau tsch" nach Spal ato. Herr Offizial 
N ikel  kam in P ola an Bord. D ie Fahrt bot u ns alle Wetter­
lau nen der Adria: ru hige See bei Sonnenglanz bis P ola, hoch­
gehende Wogen bis gegen Zara, so daß die Wei len da s u ntere 
V orderdeck ü berstü rzten, u nd andau ernde Gewitterregengü sse bis 
Sp alato. ·Als wir u m  M itternacht dort anlangten, ließ der Regen 
nach, so daß wir w ohlbeha lten in das Hotel Bellevu e gelangten, 
wo wir ganz vortreffliche Unterku nft f anden. D er jetzige P ächter 
H err P osch, ein Kärntner Landsmann, würde es verdienen, in 
seinem schön gelegenen Hau se rech t reichlichen Zu sp ru ch zu 
erf ahren. 

D en nächsten Vormittag widmeten wir der schönen Stadt, 
den D iokletianischen P alastü berresten, welche sich einer rühmens­
werten Fürsorge erf reu en, dem Besu che des M onte M arjan, dessen 
A nlag en nu r gerü hmt werden können u nd der u ns p rächtige Ru nd­
blicke bot. N achmittags aber fu hren wir na ch Salona, wo wir 
die Arbeitsergebnisse des u nermü dlichen P rof. Bu l ic  zu bewu n­
dern Gelegenheit hatten. 

D er alte, alle Ku ltu rsp rachen ra debrechende Wärter fü hrte 
u ns vom " Tu sku lu m" au s zu r großen Gräberstät te M onastirine u nd 
zu r Ba silik a, er klärte un s die Art der Begräbnisse von damals 

u nd die Leichenbrü derschaften von heut e. Bu lic hat seinen 
Wächter gu t un terrichtet, der Ju nge aber, der u ns d ann vom 
Tu skulu m au s weiter führte, sollte füglieh erst z�m Fü hrer er� 
zogen werden. 

D ie Fahrt nach Knin bietet anfa ngs schö ne Blicke au f die 
Bu cht u nd den Kanal v on Sp alato. Au fgefa llen sind m ir im fru cht­
ba ren Fly schgelände die vielen kranken Weingärt en. V er karstete 
Kreide- un d Nu mmu litenkalke wechseln dann mit f ru chtbaren 
Fly schstreif en. 
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In Knin t raf en wir ein reges Leben. Es  war Viehmarkt u nd 
g egenüber dem Bahnhof e wimmelt e  es von M enschen u nd Tieren: 
kleine Rinder, Schaf e u nd Schweine sind in verschiedenen Abtei­
lu ngen des geräu migen M arktp latzes u nt ergebracht , mit Hirt en, 
T reib ern, Verkäuf ern u nd Käu fern in bu nt er M engu ng, dem P op en 

·u nd ein p aar P ersönlichkeiten in städt ischer Tracht , die u nschön 
genu g gegen die Landesgewandu ng abst icht . Es war du rch das 
G et riebe der Landleu te sehr u nt erhalt end, du rch das von dem alt en 
Kastell überragte .Städt chen zu sp azieren. 

Im kleinen, aber sehr nett gehaltenen "Hot el Knin" wu rden 
wir zu M itt ag ganz gu t versorgt. Bald nach M ittag ging es zum 
Bahnhof e oder Amt sgebäu de der St einbeisbahn, wo u ns der ge­
r ade in Knin befindliche Sal onwa gen zu r Fahrt nach D rvar an­
g ewiesen wur de. D ie St einbeisbahn i st schmalspu rig u nd f ür den 
H olztransp ort best immt, doch wird dem Nachmitt agszu ge ein P er­
s onenwagen beigegeben, der recht gut besetzt war. Unser Wagen 
b ildet e  den Schlu ß u nd gewährte u ns die best en Au sblicke über 
das Land. Was ich von der Indu st riebahn geseh en habe, schien 
mir wohlt rassiert u nd sorgf ält ig au sgef ührt : die wie amerikanisch 
in Holz hergest ellten zahlreichen u nd zu m 'l'eil sehr hohen Brücken 
( vgl. Fig. 9 auf Taf .  V), hohe D ämme , Fut termau ern, wo das 
s chief erige Gestein geh räch ist oder Gehänges chu ttmassen nach 
Bewegu ng verl angen, u nd die net ten St at ionshäu schen. Nach 
P assieru ng der f ru cht baren wei ten Talebene von Radiljevica 
kommt man bald (bei Golu bic) an den wasserreichen Zufl.u ß der 
Radiljevica u nd Krka, der zu erst Bu tiz nica, weit er oben aber 
T is kovac p ot ok genannt wird u nd, wie die Überschwemmu ngs­
spu ren beweisen, ein gewalt tätiger Wil dbach ist, der aber im 
Allu vialboden nördlich von Knin f örmlich verkümmert. 

Bis über St rmica ist das Tal weit , die waldigen Hänge 
st eigen am westlichen (rechten) Uf er bis zu den kalkgekrönten 
Höhen 1200 m hoch hinan; die Szenerien erinnern etwa an jene 
in den Seit ent älern der M ürz. D er Zu stand der Wälder ist du rch­
wegs wenig erf reu lich. In der Tal weitu ng von St rmica konnt e 
ich mit den Aug en die St raße verf olgen, auf welcher ich nach 
m einem ersten P lane nach P eci f ahren wollt e. 

In mehreren Windu ngen erreicht sie die alte Grenzf est e  
G rab (Castello di Grab) , wo sie vor wenigen Jahren endet e, 
während sie jetzt in p rachtvoller kühner Füh ru ng, in vielen 
Windu ngen hinauff ührt, u m  den 1 132 m hohen Ku k in ziem-
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lieh starker Steigung zu u mziehen u m  als Reichsst raße , so 
wü rde man bei uns sagen, nach Bosnien zu fü hren. Grab liegt 
an der alten Gr enze zwischen D almatien un d Bosnien. 

Bald wir d das Tal nun enger u nd enger, die Bahn ü ber­
schr eitet an der L andesgrenze den Bach, um d ann au f dem linken 
Ufer aufwärts zu ziehen, mehrmals durch Talenge n, von Tal­
becken zu Talbecken. N ahe der dreifach en Grenze von D almatien, 
Bosnien und Kroatien bildet die Trasse bei Jaric-D renovac eine 
schö ne Schleife gegen das Gebirgsdorf Tis kova c  zu, hinter welchem 
sich die Kalkhöhen der I lica (Uilica) P lanina mit Höhen von 
1420-1654 m er heben. 

Hier war es, wo m ir das schöne L ied einfiel : 
Wenn ich ein Vöglein wär' 

Und auch zwei Flüglein hätt' -

D a  drü ben am Osth ange der Ili ca P lanina liegt ja das 
Hauptziel meiner Reise, P eci. 

D ie Landschaftsbilder sin d wunderhü bsch und es regt sich 
immer nur der fromme Wunsch, wenn nur der Wald nicht gar 
so ruinier t wär e, in dem p rädestinierten Waldgebiete des W erfener 
Schiefe rs und anderer Glieder der Tr iasfor mation! Leider war 
es trü b u nd dunkel, als wir Kaldrm a und d as Du gop o�j e, eine 
weite Talebene mit dem Veliko jezer o, err eichten ,  einem ru nd­
li chen kleinen See in 673 m Seehöhe am sü dlichen Ende der Tal­
ebene, der infolge vor hergegangener R egengü sse einer trü ben, 
br aunen L ache glich. D as Du go p olje ist ein Trockenseeboden 
mit viel roter Er de und vielen Saugtr ichter n am ö stlichen, bosni­
schen Rande, während die Häuser von D ugop olje am kr oatischen 
Rande liegen. Am Eingange in dieses Talbecken er heben sich 
mehrer e, Bu rgruinen ähnliche Kalkfelsen. N och erinner e ich mich, 
vor Eintritt der N acht die Gendar meriekaserne gesehen zu haben­
am nördlichen gutbebau ten verschmälerten Ende des Talbeckens. 
Bald dar auf begi nnen wahre Karstbö den, in welchen das r eich­
besiedelte Trubarsko p olje eingesenkt ist (Tru bar dolovi). Wie 
ein Wahr zeichen im Steinlande erhebt sich ein einsam stehendes 
Kirchi ein auf einer Anhö he (640 m). E inen her rlichen Sonnen­
blick genossen wir nach West schauend, wo uns die scheidende 
S onne einen großar tigen Anblick des V elebi tgebir ges sch enkte. 
D ie Bah!J. linie hat sich nach Ost gewendet, den waldigen Ab­
hängen der Bobara u nd der Kosa zu , an welchem sie hinaufstr ebt 
bis zur Hö he des Semmer ing, etwa bis 950 m vor der Station 
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Hrnjadi , wo ei n Au stau sch der L ok omoti ve n  vorgenommen wu rde. 
Wi eder waren wi r auf Karstboden,. doch machte di e N acht jede 
Beobachtu ng u nmögli ch. Auf der wei teren Fahrt gegen Drvar 
war' s schwarze N acht, au s der u ns endlich di e elektri schen Bogen­
lamp en der großarti gen Sä gewerk-u nd Zellu losef abri ksanlagen er­
götzten wie ei ne f estli che Illu mi nati on. M ärchenhaft! Nach 8 Uhr 
langten wi r an der Endstati on an, wo wi r v on Herrn L ip ni ak 

u nd dem B ahnbetri ebsdirektor erwartet wu rden. Herr L ip ni ak, 
an den mi ch Gehei mrat Stei nb ei s empf ohlen hatte, stand u ns 
während des wie derholten Auf enthaltes i n  Dr var i n  li ebenswü r­
di gster Wei se mi t Rat u nd Tat zu r Sei te. Er u nd sei n  Bru der 
Emmerich in Kni n haben u ns i n  jeder Wei se gef ördert. Di e 78 km 
lange Gebi rgsstrecke hatten wir in fü nf Stu nden zu rü ckgelegt. In 
der "Kanti ne", n ahe der Ei senbahnhaltestelle, di e ei gentli ch ei n 
ganz nett es Hotel vorstellt, waren Z immer berei tgestellt, u nd i m  
B eamten-Sp eisezi mmer lernten wir vi ele der Herren u nd au ch 
ei ni ge Damen kennen, vor allen den Werksarzt Herrn Dr. Gott­

f ri ed Knall, ei nen Si ebenbü rger Sachsen, u nd sei ne liebenswü rdi ge 
Gemahlin. Wi e e s  so of t geht, so au ch di esm al. Die Dame ergab 
sich als nahe Verwandte ei nes li eben Rei segenossen von ehemals, 
des Chemi kers Etti, der, wohl län gst dahingeg angen, vor mehr 
als vi erzi g Jahren di e Stu dienrei se P rof .  Edu ard Su eß' mitge­
macht hatte. E tti u nd mei n u nvergeßli cher Freu nd Dr. Karl 
H off er waren di e Seni oren der ni cht u nansehnli chen Reisegesell­
schaf t  von damals. Au ch ei n ju nger Wi ener T echni ker, der 
M aschi nenbau schü ler H eld, war i n  der Gesell schaf t, der Sohn des 
B auu nternehmers, der di e Bahn- u nd di e Werksbau ten zu r Au s­

fü hru ng gebracht hat. Bald waren wir i n  der f reu ndlichen Ge­
sellschaf t warm geworden, die noch gar lange bei sammen b lieb, 
nachdem wi r Alten u ns zu r Ru he begeben hatten, wie u ns Freu nd 
Ni kel am nächsten Tage des N äheren au sei nandersetzte. 

D rvar  (vgl. Fi g. 10 auf T af. V) liegt ca. 500 m hoch i n­
mitten ei nes schönen u nd f ru chtbaren Beckens am Unac, der 
nahe dem Nordostrande hin fli eß t. Er kommt au s einem etwas 
höher liegenden Talbecken im Sü dosten, du rchbri cht ei ne Kalk­
stei nenge, wo er , auf ei ne weite Strecke i m  Gestein v erschwi ndet 
(P onor). 

Au s einem zwei ten Schlu chttale bricht di e Vi suc ica, au s Sü den 
kom mend,· i n  das weite Becken, das si ch gegen N ordwesten hi n 
verengt u nd den Unac in ei ne gr oßartige Schlu cht zwi ngt, di e i n  
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vi elen Wi ndung en bi s zur U na r ei ch t. I m  Becken v on Drvar 
tri tt ei ne Ver wil der ung des U na c ei n. Der ga nze südli ch e Tei l  des 
Beckens, da s ei ne Länge v on etwa 18 km und ei ne gr ößte Br ei te 
bei Drvar v on etwa 5 km besi tzt, i st mi t h ell gelben jungter ti är en 
Mer geln erf üllt, i n  welch en i ch später e twa s unterha lb der Gen­
dar meri eka ser ne, a n  ei nem Stei lha nge, ei ne Menge v on Kongeri en 
sa mmeln konnte. Über di esen Mer geln li egt offenbar a uch da s 
Li gni tv or kommen unter der Sch uttdecke, da s etwa s östli ch v on der 
Fundstelle zuta ge tri tt, a ber ni ch t vi elv erh ei ßend a ussi eh t. Ei n 
Pr obescha cht, etwa s wei ter westli ch , könnte er wei sen, ob etwa s 
und wi evi el zu h olen wär e. Di e pla tti gen Mer gel und ihr Sch utt 
setzen a lle di e Hügel des Beckens zusa mmen und ha lten bi s a n  
di e Stei lh änge der Ka meni ca a n; ich sah si e noch i n  mehr a ls 
100 m Höh e  über Drvar , wo si e a n  den Kar stka lken a bstoßen. 

A m  näch sten Mor gen, der r ech t fr eundli ch war ,  gi ngen wir 
a n  di e i m  Nor dos ten si ch erh ebenden Ka lksteilh änge, über welch e 
si ch di e Bah n i n  ei ner gewa lti gen Sch leif e hi na uf zi eh t, zunäch st 
na ch Ostr ej über a usgedeh nte Kar stterrai ns i n  di e Ur wa ldr egi on, 
di e i ch später kennen lernen sollte. A uf der geologi sch en Über­
si ch tskar te wir d da s Ka lkgebir ge a ls Crv ji ni ca - oder Klekova ca ­
Pla ni na bezei ch net. Schon di e Römer ha ben ei neil Weg dur ch 
di eses Gebir ge gef ühr t ;  es · soll dor t  noch ei n r ömi sch er Mei len­
stei n steh en, nah e  a n  der jetzi gen neuen Fahr stra ße. Ei n Mei len­
stei n li egt a uch bei Peci , neben a lten Tür kengr äbern. A uf der ­
selben Kar te wer den Jura- und Kr ei deka lke a ngegeben. 

A uf der kur zen Ha ngstr ecke, v on der U na cbr ücke bi s zur 
Duba ji nova cquelle, gela ng es mir ni ch t, a uf Jura hi ndeutende 
Fossi lr este a ufzufi nden. Wa s i ch i n  den ei nh ei tli ch a usseh enden 
blendendwei ßen Ka lken fa nd, spri ch t  nur f ür Kr ei de, und zwar 

f ür Rudi stenka lke. Die gena nnte Q uelle entspr udelt ei ner scharf 
ei ngeri ssenen Spa lte a us gr ößer em Blockwer k unterha lb ei ner ge­

r äumi gen Höh le, · zu welcher Herr Ni kel hi na uf sti eg. Di e Be­
scha ffenh ei t der Blöcke zeig t a n, da ß zei twei li g gr oße Wa sser ­
mengen über si e h instür zen. Zur Zei t  unser es Besuch es war di e 
Q uelle una nseh nli ch . 

A uf dem Rückwege begegnet e uns Herr Mi los Ska ki c, der 
si ch zuf älli g bei der Hoch zei t  Ver wa ndter i n  Drvar a uf geha lten 

ha tte, und v on nun a n  unser Beglei ter war. 
Mei n Pla n, fr üh mor gens, es war ei n Sonnta g, -di e Fahr t 

na ch Peci a nzutr eten, war undur chf ühr bar gewor den, da di e Fuhr-
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wer ke v ergr iffen w ar en. Herr Lip niak bestellte nun telegr aph isch 
einen Fuhr mann aus Gr ah ov o (Ar ez in Br ijeg), v on Drv ar mehr 
als 40 km weit entf er nt, der in der Tat bald nach 2 Uhr v or der 
K antine eintr af. Da die Pf er de r asten mußten, war d es 4 Uhr , 
bis wir f or tkamen. Eine Verz öger ung tr at aber noch dadur ch ein, 
daß das Gefähr t unmöglich v ier Per sonen auf neh men konnte und 
dah er ein Reitpf er d  f ür Milos h er beigesch afft wer den mußte. Nach 
einer weiter en Stunde war di e Exp edition auf br uchf äh ig. Wir 
beiden A lt en im Wagen, Fr eund Nikel  neben dem Kutsch er , 
Sk ak i c  auf einer Rosinante, die gleichf alls m Gr ah ov o z u  
Hause war . 

Das Bar ometer war im Sinken begr iffen, der Himmel v er ­
h ängt, aber : Vor w är ts mi t  e inem Glück auf ! Die Str aße ist 
ganz v orz üglich .  Wir f uhr en bei der Gendar mer iekaser ne und 
dem Or tssch ulh ause v or bei, f or t  und f or t  über die Mer gel auf wärt s. 
Nach Kr euz ung der St einbeish ah n  ging es an den Steilh ängen der 
Kamenica weiter h inauf . Die Str aße ist eine wahr e Kunststr aße, 
dem Hange f ör mlich abger ungen, so daß auf gr ößer en Str ecken 
mäch tige, h och aufr agende Steinmauer n  den Str aßenkörp er tr agen 
müsse n. Der Blick in die enge S ch luch t des Drv ar bach es (Ra­
du klija-p ot ok) ist sch windelerr egend und war uns A lten nich ts 
weniger als ange:r:t eh m. Etwa 150-200 m tief fl ießt der Bach . 
Die Str aße ist nich t  sehr br eit, aber g ut geh alten. Lei der war sie 
an der Ber gseite auf länger e Str ecken fr isch besch otter t, wesh alb 
der Kutsch er ganz nah e  am der Str aßenweich steine entbehr enden 
Stra ßenr ande h in fahr en mußte. Wir war en fr oh, als wir bei etwa 
800 m H öh e  die Wände v er ließen und in v ielen Windungen bis 

z u  1000 m Höh e emp or f ahr end, in das Kar stterr ain h ineinkamen. 
Die Steilh än ge der Kamenica tr agen nur elendes Buch en- und 
Eich enbusch wer k, d. h .  dur ch Ziegenfr aß v er kümmer tes Baum­
wer k ; w ir sah en eine r ech t anseh nlich e Ziegenh er de in v oll er 
Tätigkeit auf den Felsen n nd Str aßensteinmauer n ihr e Kletter ­
künste ausüben; er st gegen die Sattelh öh e wer den die Bäume 

h och stämmiger . 
A uf der Höh e dunkelte es ber eits, doch sah en wir noch em 

weißblinkendes Gr abdenk mal. Hier er lag v or einiger Zeit ein 
Dalmatiner im Sch nee. 

Von der Paßh öh e g ing es in v ielen . Windungen immer im 
Ber eich e  der K ars tkalke, die ich so ger ne genauer angesehen 

h ätte, im näch tlich en Dunkel h inab m das gr oße Gr ah ov o Polje, 
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da s w ir bei R esanov ci erreichten. Von diesem Or te sahen wir 
fr eilich nichts als einig e  Lichter , die uns v on weit her die A n­
näher ung v erkündeten, aus einem der Häuser gr üßte uns das 
helle Feuer des offenen H er des ; bei der Gendar mer iekaser ne 
hielten wir einig e  Minuten, ohne mehr z u  sehen als einig e Schatten­

g estalten v or der Tür e  des links ober der Stra ße befi ndlichen Ge­
bäudes, die v on der r ückwär ts befindlichen Lichtquelle beleuchtet 
war en. Eine der Gesta lten huschte wohl bis a n  den Wag en. Wir 
war en v on Drv ar aus wohl telephonisch a ng emeldet, denn wir 
wur den nicht im g er ing sten belä stig t. Hatten wir bei der Her ab­

f ahr t noch da s Weiß der Straß e  erkennen können, so war es nun 
auch damit v or bei, es war stockfinster e Nacht. 

I m  Schritt, die Str aße war wohl fr isch g eschotter t, g ing es 
in die lautl ose Nacht hinein, nur das Klapper n  der Huf e unser es 

r eitenden Reiseg enossen ließ sich a b  und z u  v er nehmen. 
Endlos schien uns di e F ahr t: Mit einem Male ma chte der 

Kutscher Halt und sagt e nichts al s: Pec i, was sich etwas komi sch 
a nhör te, denn v on dem ansehnlichen Dorf e war keine Spur wa hr ­

z unehmen. Skak ic erklär te uns das Zauberwor t : wir war en an 
d em z um Dorf e hinanf ühr enden Fa hr weg e ang ela ng t. Holter di, 
polter di g ing es den holper ig en Weg hina n und ba ld zog en wir 
e s  v or ,  abz usteig en und hinter dem Wage n f or tz ustolper n. Später 
meinte Sk akic , wir könnten wieder auf sitz en. Nun sahen wir 
auch ba ld Licht, es kam v om Schul hause her , und wir g ewannen 
E inblick in eine sehr nette Küche ; auch die in A usbesserung be­

gr iffene da nebenstehende Kir che erka nnten wir . 
Ba ld hielt der Wag en wieder a n, er wollte, da hier die nu­

fa hr bar en Weg e z wischen den Gehöf ten bega nnen, eine Wendung 
ma chen und mit ei nem Male schwa nkte der Wag en und der 
Scha tten unser es Fr eundes ·Nikel  v or uns v er schwa nd. Wir 

g la ubten, er sei a bg espr ung en, · aber nein, ba ld erka nnten wir z u  
unser em Schr ecken, daß er bei dem g ewa ltig en Stoße nach v or ne 
abg estürz t war . Es g ing aber ga nz g limpfli ch ab; er war a uf 
das r uhig stehende Pf er d g ef allen ; seine Ka mera in der Rechten 
hochhaltend, v er ließ er ba ldig st seine g eduldig stillha ltende Pf er de­
unter lag e und aus dem Schr ecken ward Fr eude und bald dar auf 
selbst ein Gelächter über die komische Situati on. Nun ab er stieg en 
wir ab und f olg ten dem v or ausschr eitenden Skak ic a uf dem g anz 

g ut ga ng bar en Dorf weg e, bis uns da s Licht leu chtete, das Papa 
Skakic , ein würdig er Pr iester in den besten Jahre n, mit dunklem 
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Vollbar te, sein Popenkäppche n a uf dem Ha upte, entgegenh ielt. 
Ma n ha tte unser e  Ankunf t ni ch t mehr er war tet, denn es gi ng a uf 
9 Uhr . Da s a us Stei n er ba ute fr eundli ch e  Pfarrha us sah en wir 
er st a m  näch sten 1'a ge. Un s war die Stube der bei den studi er en­
d en Söh ne einger äumt wor den: Mi los , des ältesten Soh nes, unser es 
Führ er s, und Bra nko, des Dri ttgebor enen, der v or kur zem i m  
Gy mna sium zu Sara jev o die Ma tura a bgelegt ha tte und in Wi en 

a n  der Hoch sch ule f ür Bodenkultur si ch zum For stma nn h era nbi lden 
wir d. Fr eund N ik el erhi elt di e Stube des zweit gebor enen v er ­

h eira teten Sv etozar , der a us Da lma tien a m  näch sten Ta ge zur ück­
er war tet wur de. 

Wer da s Wesen der Fra uen kennt, wir d  es begr ei fli ch finden, 
da ß mei ne Ga tti n despara t _war - über di e Stör ung, di e wir in 
d em r eich bev ölker ten Ha use v er ur sa ch ten. Pa pa Ska kic ha tte ja 
nich t  weni ger al s neun lebendi ge Kinder , wa s wir er st jetzt er­

f uhr en. "Wo wer den Si e sch laf en? " fr ug mei ne be sser e  Hälf te 
mei nen Fr eund ·Mil os . "0, wir wer den sehr gut sch laf en, " er ­
wi der te der Gefra gte la ch en den Mundes. U nd so war en wir a m  
er seh nten Zielpunkte mei ner Fahr t, i n  dem li eben Peci glückli ch 

a ngelan gt un d ba ld erfr euten wir uns an ein em tr effli ch mit Wur zel­
wer k  sch ma ckhaf t zuber ei teten jungen La mme, ein r ei ch li ch es, 
d iätetisch es Mah l, ga nz so, wi e es mir mei ne Fra u  v or gesetzt 

h ätte. Al s ob Mut ter Ska kic v on ihr em Soh ne a uf mei n  empfi nd­
lich es Ver da uung sor ga n  a uf mer ksa m  gema ch t wor den wär e. U nd 

in der Ta t, ich ha be mich in Pec i  ga nz v or tr eff lich woh l  bef unden. 
Di e niedli ch e Vier tgebor ene Mari ja sch loß si ch i nni g an 

meine Fra u  a n, di e nur lebha ft beda uer te, mi t den guten Mensch en 
ni ch t  spr ech en zu können. Auch di e ni mmer müde Fra u  des Ha uses 
war ihr sehr sy mpa thi sch .  Al s meine Fra u  ihr Beda uer n  a us­
s pra ch ,  mehr mi t Gesten al s mi t Wor ten, str ei ch elte ihr Mar ija 
zär tli ch die Wa ngen und sch mi egte sich a n  si e. I ch gla ube, sie 

h ätte fr üh er deutsch geler nt a ls mei ne Fra u  ser bi sch .  I m  Ha use 
h err sch t  da s a lte pa tr iar cha lisch e  Wesen. Ni e setzte sich Ma ma 
S ka kic zu unser em Tisch e, si e war nur uner müdli ch , a lle die 
v ielen, di e v on ihr em Wir ken a bhi ngen, zu bedienen. 

I n  Drvar ha tte ei n Si nken des Luf tdr uckes ei ngesetzt, da s 
s ch li eßli ch 6 mm betr ug, so d� ß mei ne Abr eise eig� ntlich ein 
kleines Wa gni s war ,  da s ich nur in mei ner Seh nsuch t, die Fund­
s tätten der Am moni ten zu seh en, unter nah m, da i ch da s Ei ntr eten 
d es h er bstli ch en Regenwetter s f ür ch tete, wo da nn die Fahr t über 
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die Höhen v on uns ka um hätte durch geführ t  wer den können. In 
Pec i  fürc htete ich a m  näc hsten Mor gen bei Regenwetter zu er ­
wach en und sieh e  da , es war h ell und fr eundlich , ja ba ld lach te 
die Sonne und so blieb es mit kur zen U nter br ec hungen währ end 
der näch sten fünf Ta ge bei fl ott steigendem Luftdr uc ke. Peci lag 
im Sonnengla nze da , a ls ich a uf den weiten, offenen, zwisch en 
den Wir tscha ftsgebäuden liegenden Hof h ina ustra t. 

Pec i  gewähr t den A nblic k eines Hocha lpendor fes (v gl. Fi g. 3 
der a neina nder sch ließenden Bilder 1-4 a uf Ta fel I und I I) .  Fa st 

a lle Häuser sind Bloc kba uten , nur der Pfarrh of, die Kirc he, das 
Sch ulha us und ein a us Steinen er ba utes Gebäude, da s zum Pfarr ­

h ofe geh ör t, mach en eine A usnah me .. Da s Pfarrha us liegt weit oben 
in dem ma ler isc hen Sa mmeltr ic hter , nah e  dem Ostfuße der I lica 
Plari ina , einem dir ekt westlich v on Peci bis 1522 m Höhe a uf­

ra genden Ka lkka mme, v on dem sich eine gr ößer e  A nzah l v on 
tiefen Furch en gegen den Ort h ina bzieh en . Weite Sch uttfläch en 
la ssen er kennen, da ß diese jetzt wa sserar men Rinnsa le zeitweilig 

r ech t a nseh nlich e vVi ldwässer a bfließen la ssen. In der nor dwest­
lich en Ec ke entspr ingt eine pr äch tig e  Q uelle, die so star k ist, da ß 
sie sofor t la ndesüblich e kleine Tur binenmüh len zu tr eiben v er ma g. 
Hier er folgte bei r ech t empfindlich er Fr isch e die Wa sc hung der 
Jugend. 

Die Wildbäch e br ingen v iel dolomitisch en Sa nd h era b, wora uf 
der Pope eine kleine Zementdach ziegelfa br ika tion für seinen zweiten 
Sohn begr ündete, die mit einer Ma sc hine a us Pfa ffstätten täglich 
bis 250 solch er Ziegel er zeugt und in dem er wähn ten Steinge­
bäude unter gebrach t ist. Der Z ement muß a us Da lma ti en (Spala to­
Sa lona ) in Säc ken zugeführ t wer den, v on Str mica a us a uf der 
tr efflich en neuen Reic hsstra ße über Gra b  und Ar ez in Br ijeg. 

Mer geli ge Gesteine kommen übr igens a uch bei Peci v or .  A uf 
sie wur de ic h bei der Rüc kkehr v on einem meiner A usflüge a uf­
mer ksam ,  durch da s A uffinden v on pla ttigen Gesteinen mit v ielen 
Na tic ellen, a uf einer der die Felder umgr enzenden ni eder en Ma uer n. 
Pa pa S ka kic  bezeich nete mir die Stelle der Her kun ft a m  r ech ten 
Ta lha nge, gleich unterha lb Peci, wo ic h diese Sc hich ten a nste hend 
fa nd, r eic h a n  dem bezeic hnenden Fossile, der Naticella costata. 

Mein er ster A usflug ga lt der Musch el ka lk-A mmonitenfund­
ste ll e bei Peci. Zu diesem Beh ufe mußten wir den wasserr eic hsten 
der Bäch e a m  Südwestha nge über schr eiten, welcher die Mühlen 
mit Wa sser v er sor gt, a uf dem Wege, der nach Tr iva nodol führ t� 



Toula: Eine Reise durch das westliche Bosnien. Tafel 1. 

Fig. 1. Sattel der I l i c a. Schließt gegen links an Fig. 2 an, das Bild der 
Ilica planina ergänzend. 

(Fig. l-4:scblieCen aneinander und geben die westliebe und nördliche Umrandung des Trichter­

beckens von Poci.) 

Fig. 3. Blick auf die Südosthänge der lli c a  pl a n i n a  (1420 m) mit der 

tiefen, nach Duler hinüberführenden EinsattJung (durch die Zljebinaschlucht). 

Gegen Peci ausmündende tiefe Erosionsfurchen. Der Aufbau der Ilica 
planina aus einer konkordanten, gegen Südwest geneigten Schichtfolge. 

(Dolomite und Kalke.) 

Mitteilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien, 56. Band, 1913, Heft 1 u. 2. 



Toula: Eine Reise dureh das westliche Bosnien. Tafel li. 

Fig. 2. Die Ortschaft Peci mit den Osthängen der I l ica -Vo r b e r g e. Das 

Steinhaus der Hauptg ruppe ist das Haus des P open Skakic. Im rechten 

Talgrunde g roße Mure aus dolomitischem Schutt und Sand. Ganz rechts 

das Schulhaus. 

Fig. 4. Blick über Peci nach rechts gegen die Hauptstraße im Grahovo 

Polje. Links im Vordergrunde das Anwesen des Popen Skakic. Die Berge 

links und in der Mitte des Bildes der Rücken mit der Kote 1010 m der 
Spezialkarte. 

Mitteilungen der k. k. Geographischen GesellschaH in Wien, 56. Band, 1913, Heft 1 u. 2. 



Toula: Eine Reise durch das westliche Bosnien. Tafel III. 

Fig. 5. Mittag srast am o b er e n  Begovac-Bac h e  (Peci SSO). Der durch 
Abtrag modellierte Hügel 936 m (d er Spezialkarte Zone 29, Col. XIV). 

Fig. 6. Mittagsrast. Blick gegen NO am ob eren B e go v a c -Bachc. 
(Peci 880.) 

Mitteilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien, 56. Band, 1913, Heft 1 u. 2 



Toula: Eine Reise durch das westliche Bosnien. Tafel IV. 

Fig. 7. Rückblick auf die Westhänge der llica planina und auf das Dorf 
D u l e r  (in der Ecke der beiderseits des Duler -Wildbaches, Siroko vrelo 
der Karte, gelegenen Kulissen, die rechtsseitige, hinter dem Laubwaldzuge 
des Mittelgrundes läßt die Muschelkalk-Marmorkalksteinbrüche erkennen. 

Schulbausbau links vom Beschauer. 

Fig. 8. Am Fußwege von Du l e r  zu r S t ei n b e isba h n. Im Hintergrunde 
die dalmatinisch-kroatischen Berge (1196 m, 1167 m der Spezialkarte) am 
rechten Ufer des Tiskovac-Baches. Im Mittelbilde entwaldeter, tiefdurch­
schluchteter Hügel (Dolomit mit mächtiger Schuttdecke). Die vom Felde 
kommende Frau (Maisernte) trägt die Wiege mit ihrem Kinde auf dem 

�·Rücken. 

Mitteilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft in Wien, 56. Band, 1913, Heft 1 u. 2. 



Toula: Eine Reise durch das westliche Bosnien. Tafel V . 

.l!'ig. 9. B1·üc k e  d e r  S t e i n b e i s b a h n  bei km 50·2 der Strecke Drvar-Knin über einen 
"Wildbach am linken Ufer des Tiskovac-Baches. Blick auf das rechte Ufer aut der dalma­

tinischen Seite. 

Fig. 10. Hlick nach West von der Bahnlinie nach Ostrelj in das Hecken von Drvar mit den 
terrassierten Hügeln am Fuße der Kamenica planina (bis 1264 m hoch). Im Hintergrunde rechts 
die an den Kamenica-Steilhängen hinanführende neue Fahrstraße, die bis zur Höhe von 1000m 
ansteigt und hinüberfUhrt in das Grahovo Polje und nach Peci und über AreiHn Brijeg und nach 
Strmica. Die großen Sägehallen in der Mitte des Hildes. Rechts in der Ecke die Z ellulosefabrik 

Mitteilung•n der k. k. Geographischen Gesellsclmft in Wien, 56. Band, 1913, Heft 1 u. 2. 



Toula: Eine Reise durch das westliche Bosnien. Tafel VI. 

Fig. 11. Eine Holzklotzlagerstätte mit Laufkran. 

Fig. 12. Direktor G r ii n e r  und die amerikanische Blockbandsäge zum Schnitt besonders 
mächtiger Stämme. 

(Die Bilder Fig.l-8 verdanke ich meinem freundlichen Reisebegleiter Herrn k. u. k. Offizial Ludwig Nikel, 
Fig. 9-12 der Direktion zu Drvar.) 

Mitteilungen der k. k. Geogmphischen Gesellschaft in Wien, 56. Band, 1913, Heft 1 u. 2. 
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den ich so ger ne v erf olgt h ätte, um z u  den Fundstätten bei Duler 
und Tis kov ac am Westh ange der l lica planina z u  gelangen, was 
mir z ur Dur chf ühr ung z u  br ingen leider nicht möglich war. Nun, 
na ch mir wir d ein ander er diesen Weg einschlagen, der ein gutes 
geologisch es Pr ofi l lief er n dürf te. 

A uf unser em Wege kamen wir z u  unter st über dolomitische, 
in Gr us z erf allende Kalke und eig·enar tige h ellf ar bige _ löcher ige 
Br eccien - doch dar über wer de ich an einer ander en Stelle be­

r ich ten. H ier nur sov iel, daß wir bald auf die r oten und gr auen 
Kalke kamen und eine r eich liche A uf sammlung v on Am moniten 

v or neh men konnten, so daß u nser wacker er Tr äger tüch tig z u  
sch leppen hatte, der uns dann mitteilte, daß h och oben in der nach 
West ansteig enden Z ljebinaschluch t  diesel ben r oten Gesteine v or ­
kommen. 

U nser Vork ommen liegt z wisch en h ellen Kalken, einer kleiner en 
Masse ostwär ts gegen das Gr ah ov o  polje und einer gr ößer en gegen 
Westen hin, gegen die Ilica planina. Viell eich t  wir d  sich das 
näh er e  geologische A lter der selben nach U nter such ung der ge­
sammelten Pr obestücke bestimmen lassen ; die ö st lich e  schien mir 
nah e  demselben Horiz onte wie di e r oten Gesteine mit Ammonites 
Stude1·i v .  H auer anz ugehör en. Sch ief er ige Gesteine mit gr ün­
lichen E inlager ungen dürf ten dem entspr echen, was Pilar v or 
mehr als dr eißig Jahr en als "Pietr a  v er de"  bez ei chnete. Ich war 
so glücklich , die A nz eichen des Vor kom mens ·v on Daonella auf ­

z ufinden, welche ich an Or t und Stelle a ls der Daonella Lommeli 
wenigstens nahesteh end an spr ach . 

Nach mittags wollten wir den Weg weiter gegen Süden v er ­
f olgen. E in h ef ti ger Regen nötigte uns jedoch, kaum da ß wir an 
den r oten Schichten anlangten, z ur Rückkehr . 

A m  näch sten Morg en, der wieder r echt fr eundlich war , wie­
derh olten wir den geh egten Plan, na ch dem Fr eund Nikel unser e 
lie ben Gastfr eunde photogr aph isch auf genommen h atte. 

Der W eg f ühr te uns auf der wie terr assier t  ausseh enden 
Stuf e, z um Teil über schö ne wiesige Hänge hinz iehend, gegen 
Südost f or t  und f or t  über die in innigem V er bande mit den 
A mmonitensch ichten auf tr etenden Daonellensch ichten, z unächst in 
den Gusto bor j e malo-Gr aben (den "kleinen" ), der uns schö ne 
A uf schlüsse bot. Hier sah en wir eine grö ßer e, linsenf ör mig aus­
keilende Masse eines h ellen Kalkes in den .Daonellenschi ch ten. 
Wir f anden r ech t gut erh altene Ex emplar e  dieser bez eichnenden 

Miit. d. k_ k. Geogr. Ges. 1913, Heft 1 u. 2. 4 
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Fossili en in sch ief er igen Merg eln. A ber au ch f ester e  Bänke steh en 
an, mit v ielen wi e Konkr etionen au sseh enden Qu ar zen, d ie zu ­
meist h oh l  sind, so d aß si e an Mandelst eine er inner n. I m  näch sten, 
wie der fr üh er e  v om Gozd vrh h er ab kommenden Gr aben: Gu sto 

v eliko bor je (dem "gr oßen") tr eten dieselb en Sch ich ten au f: Kalk­
konglomer ate, mür be Sande (Pi etr a v erd e), f este Bänke mit h oh len 
Qu ar zknollen u nd Schi ef er . Ei n wasserr eich er Wildbach ("Milov a  

v odica") str ömt zeitweilig dur ch d as ti ef au sgewasch ene Ger inne. 
Etwas weit er oben liegen di e Sch ich ten ganz fl ach , nach West 

f allend u nd si nd v on auf den Sch ich tfl äch en nor malsteh enden zah l­
r eich en Klüf ten dur ch setzt, so d aß das Bach bett wie gepfl aster t 
er sch eint. Auf der r ech ten Seite d es Gr abens f anden sich zwei 
gu te St ücke v on A mmoniten. Es war spät gewor den u nd meine 
Fr au tr ieb u ns an, fl ott nach Hau se zur ückzu kehr en, d a  es ihr 
pei nlich sei ,  di e Mu tter Skaki c so lange mit dem Mittagessen 
auf Soh n  u nd Gäste war ten zu lassen. 

N ach mittag sollt e d er l ange bekannte Fu ndor t i m  West en 
v on Vidov ic i  besu cht wer den. Wir fuhr en auf einem bequ em mit 
S itzbr etter n v er seh enen "L eiter wagen" auf der Hau ptstr aße bis 
zur Au smündu ng des Begov ac-Bach es. Dabei kamen wir ,  nach 
P assieru ng eines Talr iegels, an dem einzigen gu t bestandenen Lau b­
w alde der gau zen Gegend v or bei, der zwei A nh öh en ("Poljar ica" 
:885 m u nd "Bor ov aca" 911  m) bedeckt u nd zu dessen Schu tz 
z wisch en den beid en Hüg eln ein Waldh egerh au s  er bau t wurd e. 

Bei dem Qu ellental Begov ac v er ließen wir nach einstündiger 
Fahr t u nser en Wagen u nd gingen dur ch eine Ar t K lissur a über 

h el le dolomitisch e Kalke gegen Südwest u nd Süd. Nach Passie­
ru ng der Kalke betr aten wir das weite wi esige, h ie u nd da et was 
s tar k dur ch tr änkte Be cken des Begov ac, u mgingen einen Ber g­
kegel ( er wur de mir als Vedos ic bezeich net) u nd kamen, über 
d essen dolomitisch en Südh ang kl etter nd, auf gr ellgelbe, f einkör nige 
S andsteine, in welch en an einem tief au sgenagten Regenr isse Herr 
N ikel eine Sch ich te mit Pfl anzenr esten entdeckte. Die Sandsteine 
s ind zu m Teil sehr mür be u nd in Sand auf gelöst. Es er inner t 
mich diese Gesteinsf olge lebh af t an die gelben pflanzenf ühr enden 
Gr ödener Sands teine, wie ich sie bei Neu mar kt i n  Südtir ol v or 
J ahr en geseh en h abe. Der im Westen, j enseits der Qu ellbäch lein 
g elegene H ügel er sch eint blu tr ot. Er besteh t  au s mür ben Qu ar z­
s andsteinen. I m  O sten sah en wir die Häu ser v on Vidov ici au s 
d em Lau be der Gär ten h er über grü ßen. 



Eine Reise in das westliche Bosnien. 27 

Hi er war es, wo m ei ne Fra u  ei n h efti ges Na senbluten befi el, 
da s uns ra sch den Han g hi nab zum Wa sser nöti gte. Lei der wi e­
d erh olten si ch di e ka um zu sti llenden A nfälle a uch später und 
tr übten r ech t sehr di e sonst so sch önen Ta ge. A uch Ei sench lori d­
wa t� e, wi e i ch si e i n  der Rei sea poth eke mi� führ te, genügte zur 
S ti llung ni ch t. Von ei ner besch leuni gten Rückkehr na ch Drvar 
wollte m ei ne Fra u  ni ch ts wi ssen. - Da es zu dämm er n  bega nn, 

m ußten wir unser en Pla n, w ei ter westwär ts v or zudri ngen, a ufgeben 
und zum Wa gen und na ch Peci zur ückkehr en, wo wir er st im 
ti efen Dunkel a nla ngten. Wir pa ckten mi t unser en Samm eler geb­
ni ssen ei ne a lte Petr oleum ki ste v oll und r üsteten zur Fahr t na ch 
S trmi ca .  

Am näch sten Ta ge über nahm Pa pa Ska kic a uf ei nem a n­
d er en Wege di e Führ ung zum Fundor te bei Vi dovici . Na ch ei nem Be­
such e  des Na ti cellenh ori zontes gin g  es zu Wa gen for t, währ end Pa pa 
S ka kic uns zu Fuße m unter a usschr ei tend beglei tete. Vor dem 
Wäldche n folgten wir ei ne Str ecke wei t  dem na ch Triva nov dol 
führ enden Fahr wege. Da bei sah i ch ,  da ß di e Südh änge des Bo­

r ova ca a us denselben r oten Gestei nen besteh t, wi e wir si e am Vor ­
a bend a ngetr offen ha tten. 

Mei ne Fra u  ma ch te ei nen Tei l  di eses Weges mi t, ja si e fa nd 
sogar r ech t h übsch e  ja spi sar ti ge Stücke a n  ei nem der N ebenbäch e, 
und zwar im Da onell enh ori zonte, welch er hi er schr äge Wände mi t 
par kettenar ti g  zer klüfteten, sehr har ten Bänken zusamm ensetzt, 
di e tei lwei se i n  pri sma ti sch e  Stücke zer fa llen. A lles Gestei n i st 

hi er förm li ch v er ki eselt. 
Im na hen Ba ch gra ben fa nden wir sch öne A ufsch lüsse : zu 

o ber st Ka lke i n  ei ner bei gr ößer er Wa sser führ ung Ka ska den bi ldenden 
S ch luch t, wo si ch ei genar ti ge r undli ch e, sei ch t  v er ti efte Mulden i n  
den oben br otlai bar ti g  ger undet en, dur ch A uswa sch ung entsta ndenen 
ni eder en Ka lkpfei ler n gebi ldet ha ben. Wei ter unten tr eten Schi efer 

mi t ei ner gr ößer en Ei nla ger ung. gr ell gr ün gefär bter er di ger Sa nde 
a uf, di e v on den Leuten gera dezu a ls gr üne Far be benützt wer den, 
e ch te Pi etra v er de. Von hi er a us wur de d er Wa ge n über di e 
Wie sen i n  di e N äh e  der Fundst elle mi t m ei ner Fra u  v ora usge­
s endet, wo si e uns währ end unser er Samm elar beit ei n fr uga les 
Mi tta gmah l v or ber ei tete, welch es di esma l nur a us wohl schm ecken­
de n Suppen besteh en konnte : Knorr sch e  Er bsw ur st und Q ua ker ­
Oa ts, di e wir da nn mi t wahr er Wonne v er zehr ten, da zu Br ot und 
e twa s v on dem tr effli ch en jungen Käse ; doch nei n, es ga b a uch 

4* 
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von Mutter Skakic am Spieße gebratenen L ungenbraten , den 
meine fürs orglich e Gattin von Drvar mitgebrach t h atte und der in 
Stücke ges ch nitten worden war, was mich an die Fleis chs tücke 
erinn erte, von denen wir uns , Andruss ow und ich ,  vor vielen 
Jah ren in der Krim meh rere T age h indurch ernäh rt h atten, die 
wir dort aus einem großen aus geh öh lten und mit ein em Brot­
deckel vers eh enen Brotlaib h eraus gruben: das T as ch lik der T ataren. 

Dies er L abung ging aber eine längere Steigerei ü ber Dao­
n ellenges tein und die Ges teine mit den h oh len Q uarzen voraus. 
Am Plecina-Os th ange trafen wir die ers ten Ammon iten, dan n ging 
es durch niedere Bus ch wälder zur Hauptfunds telle, von welch er, 
wie mir Papa Skakic  erzäh lte, der L eh rer von Grah ovo Milan 
Obradovic  ein größeres Material s ch on vor 15 Jah ren nach Sa­
rajevo und anderes nach Belgrad und A gram ges endet h at. Die 
L okalität s elbs t liegt in einem Wass erriss e: T ocilo do V edos ica, 
wo wir noch immer eine beträch tlich e A us beute mach ten. Das 
ers te. gute Stück brach te Papa Skakic  zus tande. Die Ammoniten 
entsta mmen grauen und roten Kies elkalken am linken Hange 
des Grabens . 

Die Bilder Fig. 5 uri d 6 auf T afel III vers inn lich en die 
·Mulden des Begovac-Bach es mit den Hügeln auf der lin ken Seite 
des Bach es. 

Es war 2 Uh r vorbei, als wir nach V erabs ch iedung von un­
s erem lieben Füh rer und Gas tf reU nde, der nach Peci zurückging, 
durch das Dugodö (L an ges T al) auf einer al ten s teinigen Straße 

h inter dem vor uns holpernden Wagen zu der Sattelh öhe V rh 
Dugodola (ca. 950 m, zwis ch en dem Begovac-Bach e un d dem tief 
einges chnitten en T ale des unterhalb Grab aus mün den den Wi ld­
bach grabens ) h inaufs tieg en, über welch en die n eue Heeress traße 
in ein er kühn en Sch leife an die Hänge des Kuk h inüberzieht, wo­
dan n die Fah rt s eh r  flott gegen Süd ging. Hier waren wir im 
Bereich e  der s eh r  mäch tigen graubraunen Sands teine und s an digen 
Sch iefer des W erfener Sch ieferh orizontes ,  wäh rend wir uns im 
Dugodö un d bis nah e  an die große Sch leifenkeh re in den weißen 
T rias kalken bewegt h atten , welch e die Höh en rin gs um un d li uch 
den Ku k (1132 m) krön en. 

·In dem wir, das Südende des Kuk umfah ren d, wieder n ach 
Norden umbogen- bish er waren wir h och am Han ge des erwäh nten 
t iefen Grabens h ing efah ren, voll zog s ich ei n Wechs el des Ges tein es, 
es s tellten s ich mergelige und kn ollige Kalke und ty pis ch e  Knollen-
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k alke ein. I n  vielen Windungen geh t es gegen Grab h inab, mit 
s einen verlass enen und zum Teil verfallenen Grenzburgbauten, 
u nd ziemlich früh am Nach mittage (vor 4 Uh r) erreich ten wir 
S trmica, wo wir zu näch tigen vorh atten, um mit dem Früh zuge 
der Steinh eia bah n zu der dritten Hauptfunds tätte in der Gegend 
v on Duler gelangen zu können. In Strmica konnten wir im Orte 
k eine Un terkunft finden, erfuh ren j edoch ,  daß es möglich s ei, in 
<I en Stations gebäuden Aufnah me zu finden. Da ich bei meiner 
Frau bleiben mußte, die wieder einen h eftigen Anfall h at te und 
.a m  Wagen in _der Rückenlage verh arrte, u m  den Blutverlus t zu 
vermindern, s andte ich meine beiden Begleiter zur Station, indem 
i ch ih nen für alle Fälle die Empfeh lungs karte des Geh eimrates 
S te inbeis mitg ab. Es war gut, denn nur dies bewog den Sta­
t ions aufs eh er, mit dem h eimatli ch anklingenden Namen Gus ch el­
ba uer, der neben der Station ein eigenes kleines Haus mit einem 
e infach en Wirtsh aus errich tet h at, uns beiden s eine Woh ns tube 
und meinen Begleitern das Stations zimmer zu überlass en. Es 
<l auerte ziemlich lange, bis ich dies e  beruh igende Nach rich t erh ielt. 
M ein Patient wurde übrigens an uns erer Haltes telle bereitwillig 
u nters tützt, man brach te Wass er und Was ch becken, was s eh r  
w oh ltätig war. Zur Station f üh rt kein Fah rweg , ich mußte uns er 
G epäck durch einen alten Dalm atiner und mit Hil fe eines Trag­
p ferdes s ch leppen lass en. Daß die L eute von Strm ica s ich keinen 
Fah rweg bauen, ers ch eint unbegreiflich ,  wird es aber, wenn man 
h ört, daß der Bes itzer der betreffenden zu durchs ch reitenden 
F elder für jeden darii berfah renden Wagen dem Herrn Skak ic, 
Wi e dies er uns erzäh lte, freun dnach barlich 10 K Zoll abnimmt. 

Herr Gus ch elbauer war s eh r  freundlich , s eine Frau aber 
u nd die Mag d und Kellnerin ließen uns immerh in rech t deutlich 
e rkennen, wie un gelegen wir ih nen waren, was ja rech t begreiflich 
war. Ich ließ mich s ofort mit Her rn L ipn iak in Knin teleph o­
n is ch verbinden und s etzte ih m m einen Plan für den nächs ten 
T ag aus einander. Er vers prach mir, ih n möglich zu mach en. 

Im Haus e Gus ch elbauer bess erte s ich das Verh ältnis 
z wis ch en Wirtin und den) Hereingebroch enen bald. Es ging 
.a lles rech t  lus tig v orwärts und wir erh ielten einen guten roten 
Dalmatiner, B rot, Salami, Käs e, ja m eine Frau s ogar warme 
Milch und ich brach te es bis zu einer appe titlich en lockeren Eier­
s peis e, da mir weder Wurs t noch Käs e  als Hauptmah lzeit woh l­
b ekommen h ätten, und als ich am früh en Morgen - der Zug von 
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Kn in kommt sch on nach 6 Uh r - de r Wirtin, die nich t sagen 
wollte ,  was sie ve rlange , e ine Sumnie nannte , me inte sie ,  das se i 
doch zu vie l und gab mir e ine Krone zurück, ja vor de m Ab­
fah ren de s Zuge s, de m e in Pe rsone nwage n  angeh ängt worde n  w ar, 
brach te sie me ine r  Frau ih re "le tzte Rose ". 

De r Zug h ätte uns be i de r aufge lassene n L ignitgrube ab­
se tze n solle n, de r Zugsfüh re r füh rte uns abe r, woh l  de s starken 
Ge fälle s we ge n, 10 km we ite r  bis zur Ha lte - und Kre uzungsste lle 
de r Bah n be i de r Station T is kovac, wo man uns e inl ud, in de n 
nach abwärts fah re nde n  Zug umzuste igen , de r nach unse rem 
Wunsche h alten würde , was uns seh r  lie b war, de nn sonst h ätte n 
wir von Drvar aus am n äch sten T age h inabfah ren müsse n. Es 
war gut, daß wir e s  so mach te n, Jupite r pluvius sche nkte uns n ur 
noch die se n e ine n sch öne n T ag und am näch ste n  Morge n se tzte 
de r Re ge n e in. 

Von u nse re r Halte ste lle be im L ignit füh rt e in be tre te ner 
Fußpfad übe r Be rgsch utth üge l und T riasdolomite ge ge n D ule r. 
Wir ginge n je doch be i de m kle ine n, auf de r Karte nich t  ver­
ze ichne te n  Kirchie in auf e ine r Vorh öhe vorbe i, an das von Duler 

he rabkomme nde Wildwasse r  S iroko vre lo, den "Dule rbach ". Auf 
die se m We ge kame n wir an e ine m h übschen Kalktuff vorkommen 
v orbe i, aus de m man We rkste ine he rste llt. 

De r am re ch te n U fe r  befi ndlich ge we sene Fah rwe g war von 
e ine m Hoch wasse r  ze rstört we rde n und wir mußten e ine Stre cke 
we it im Sch uttbe tte de s ye rwilde rte n  Bache s h inaufgehe n, bis wir 
an e ine n gute n Fußwe g ge langte n, de r uns übe r die dolomitische n 
Kalke bald da� im Bau be griffe ne Sch ulh aus, das aus Marmor­
kalkwe rkste ine n  re ch t stattlich er rich te t  wird, e rre iche n lie ß. Es 
lie gt e twa 25 We gminuten · unte rh alb de s Orte s, hinte r  de m sich 
die ze rsch runde te n, sch le ch t  be walde te n Hänge und die Abstürze 
de r sich präch tig präsen tie ren de n  I lica e rhe be n, e in alpine s Bild 
bie te nd. Nahe be i  stehe n am Waldrande zwe i kle ine Ste inh äuschen. 
De r We g dah in füh rt durch e ine n h übsche n L aubwald (vorneh m­
lich Eiche n) und ve rse tzte uns im Ge iste in un se re n lie be n Wie ne r­
wald. I n  de m e rste n de r be ide n  Häusche n kehrten wir e in und 
wurde n von de r Bäue rin auf das lie be nswürdigste au fge nomme n. 
Dule r und T is kovac geh öre n noch zur Pfarre Pe ci. 

Hje r sollte me ine Fr au das Mittage sse n be re ite n, wäh re nd 
wir un se re r Arbe it oblage n. Eine r de r Bauarbe ite r, de r uns he r­
gef üh rt h atte , wurde ins Dorf ge sch ickt , um e in paar H üh ne r  he r-
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beizusch affen, di e dann über dem offenen Her de zu e iner ganz 
pr äch tig mundenden dicken Hüh nerr eissuppe ver ar beit et wur den. 
Sch on wieder Fr aß und Völler ei , wer den die L eser sagen. Meine 
Fr au wußte nich t  genug von der Ber eitwilligkei t  der guten, i mmer 
noch sauber en Fr au zu ber ich ten, wie si e ihr saur en Rah m und 
Birn en g eboten, wie sie mi t dem Geh ilfen, dem Koch der Bau­
ar beit er , ihr geh olfen di e Hüh ner putzen und in der L uft in 

h andliche Stücke zu sch neiden, da ir gend ein Br ett zum Tr an­
schi er en ni ch t  vorh anden war . 

I n  der Hütte gibt es nur einen Raum, der zugleich Kuh­
stall, Küch e mit nieder er Her dstelle, G ar der obe- und Sch la fzimmer· 
ist. Li ch t  kommt nur dank der offenen T ür e  h er ei n. 

Währ end dieser Vor ber eitungen gi ngen wir dur ch den Wald, 
bis wir zu einer gutgeführ ten Stei nbr uch stra ße gelangten, die wir 
um ei nen tiefeingesch ni ttenen Gr aben h er um ver folgten. Di e Mar mor­
kalke, vor wiegend r otfar big, li efer n tr efflich e Wer ksteine. Der Hang 
des zwisch en Duler und T is kovac aufr agenden Ber ges (Kote 
767 m) ist unten mit Mais bepflanzt, auf mer gelig-sch ieferi gen 
Schi ch ten, di e d en D aonellengesteinen entspr ech en und zum 'l'eil 
gr ellr otfar bi g  von mäch tigem Gehä ngesch utt bedeckt wer den. 
Wei ter . oben finden si ch di e Am moni ten und die r oten Kalke, 
welch e kleine Wän de i m  Walde bi lden. Der Ber g  wur de mir von 
Milös als Li vadineber g  bezei ch net. Gr usi g zer fallende Dolomite 
sch einen unterh alb & ufzutr eten. An der Steinbr uch str aße auf der 

r ech ten T alseite des Gr abens steh en h elle, nach Nor dnor dwest 
einfallende K alke mit ei nzelnen ooli thi sch en L agen an. Auch 
sch war ze Kalke, die an unser e  Gutensteiner Kalke er inner n, fielen 
dar unter a uf. 

Die Mittagsstunde war vor über ,  als wir bei unser em Stei n­
h äusch en wieder eintr afen, wo unser die L abung war tete. 

Auf ei nen Besuch der am Westh ange des Li va dineber ges 
beim Dor fe Zaseok gelegenen Fundstätte mußte i ch ver zich ten, 
da es i n  Duler nich t  mö gli ch gewesen wär e  zu über na ch te n. 

Der Absch ied war d uns auch dur ch i m  Nor den aufsteigende 
Regenwolken dr ingli ch er gemach t. Wenn er st der Sch ulh ausbau 
beendet sei n  wir d, dür fte man an einen länger en Auf enth alt denken 
können, vor ausgesetzt, daß ein fr eundlich er Sch ulmeister zur Stelle 
sein wir d. Der Rückbli ck gegen Duler und gegen di e Westh änge 
der Ili ca planina (Fig. 7 auf T afel I V) i st sehr sch ön, jener auf 
die linken T alh änge des Duler bach es aber kein ger ade er fr eulich er: 
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s ie s ind zu arg zers ch rundet. Un terh alb Duler un d unterh alb der 
Enge, aus welcher der Bach h ervorbraus t, etwa dort, wo die 
Kote 527 auf der Spezialkarte s teh t, dürfte ein größerer Verwurf 
die Sch ich ten durch zieh en. 

Der Rückweg füh rte über wies ige Hügel, auf welch en h ie 
un d da dolomitis ch e Ges teine unter der mäch tigen ScQ. uttdecke 

h erv ortraten (Fig. 8 auf T afel I V) .  Der L ignit dürfte inn erh alb 
dies er Sch uttmass en liegen, war von vorneh erein kein vielver­

s prech endes V � rkommen, das die Kos ten des hoch über die 
Eis enbahn trass e vorgetriebenen Stollens kaum gelohnt haben dürfte. 

Wir warteten unterh alb der küh n  aus gefüh rten, graus ige 
Wildbäch e übers etzenden s tattlich en Holzbrücke (Fig. 9 auf Ta fel V) . 
H ätte der Regen s ch on jetzt begonn en , wir wären ih m s ch utzlos 
preis gegeben gewes en . Doch auch dies mal war uns d ie Wetter­
laune g üns tig un d der Regen brach ers t los ,  als wir nach 8 Uh r 
in Drvar un ter Dach un d Fach waren. 

Mein Vorh aben war, s oweit es möglich war, glücklich zur 
Durch füh run g gebrach t. Das läs tige Nas en bluten wurde durch 
Dr. Knal ls erfolgr eiche Beh an dlung gest illt; nun konn ten wir, 
das Un an geneh me der Vergangenh eit anh eimgebend, uns auf die 
H eimfahrt mit voller Ruh e v orbereiten . Nur den Urwald h atten 
wir noch nich t  ges eh en. 

Bald nach uns erer Rückk eh r s etzte der Regen ein und .h ielt 
die beiden nächs ten T age mit kurzen Unt erbrech ungen an. Als 
er am 20. September etwas n ach ließ, ging ich zur Congerienfund­

s tätte, auf welch e mich der Oberleh rer der Gemein des ch ule, Herr 
Milivoj V oj v o dic, aufmerks am gemach t h atte. 

-

Na ch mittags bes uch te ich dann mit Herrn Nikel  die Sch ul e 
der Gewerks ch aft. Sie befindet s ich in der großen Arbeiter­
kolon ie unterh al b des Direktions gebäudes (vgl. Fig. 10 auf T afel V) 
in einer langen Zeile aus gleich förmig aus gefüh rten, freis teh enden 
zweis töckigen, s auberen Häus ern, neun Fens ter auf jeder Seite. 
Gegenüber s teh en in einer zweiten Zeile kleinere zierlich e Holz­

h äus er mit Vorgärten. Außerdem g ibt es noch Baracken für un ­
verheiratete Arbeiter. Das Sch ulh aus und die Sch uleinrichtungen 
könn ten geradezu als Mus ter f ür zweiklass ige Volkss ch ulen dienen. 
Ein netter Mittelbau mit Vorh alle und L eh rerwohnunge n, rech ts 
un d links aber je ein großes , h oh es Sch ulzimmer mit Fens tern 
an der einen L ängss eite, von eine r Größe, s o  daß auch wäh rend 
des Reg en wetters_ eine wah re L ich tfül le h errs ch te. D er L eh rer 
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A nton T urnis ek h at sei ne Sch ül er treffl ich gesch ul t, Knaben und 
Mädch en erh oben si ch bei unserem Eintritt wie auf Kommando 
und wi e aus einem Munde ertön te ein h erzli ch es :  Grüß Gott ! 
Mi t di esem Gruße erfreute uns auch auf der Gasse jedes begegnende 
S ch ul kind, ob es nun deutsch en oder sl awisch en El tern entstammte; 
di e l etzteren h errsch en wei t  vor: Serben, T sch ech en, Ruth enen, 
Huzulen usw. finden si ch da fri edli ch beisammen. Die kl ei nen 
S änger sti mmten ei nige Ch öre a ca ppel la an und mach ten ih re 
S ach e rech t gut. Besonders ein li ebes deutsch es Erntel ied gel ang 
vortreffl ich .  Nach einigen Begrüßungswort en verli eßen wi r das 
Sch ul zimmer der Größeren, wieder unte r dem Zurufe: Grüß Gott ! ·  
um auch den Kl einen einen Besuch abzustatt en. Die l iebens­
würdi ge L eh reri n kannte ich berei ts und konnte mich auch h ier 
von der musterh aften Diszipl in überzeugen. 

Um 4 Uh r erwartete uns Di rektor Grüner, um uns das S äge­
werk zu zeig en. Di e L agerstätten der Bl och e, darunter sol ch e bi s zu 
1·5 m Durch messer, l iegen zwisch en den Hol zgerüsten gewal tiger 
L aufkrane, mittel s wel ch en die Bl och e  a ufgestapel t und auch auf 
di e zu den Sägen auf Sch ienen l aufenden Wagen geh oben werden 
(Fig . 11 auf T afel VI); das geh t all es wie von sel bst. I ch h atte 
äh nl ich es noch ni ch t geseh en :  Gattersägen und Zirkul arsägen ,in 
g roßer Zahl , all es mit el ektrisch em A ntrieb, in voll em Gange. Auf 
h oh en L aufkranen werden die Wal driesenbl och e  zu den Sägen ge­
f üh rt. Eine Gattersäge l iefert 10 Bretter, 5 auf i eder Seite, und 
e inen mittl eren W erkh ol zbl ock. Kaum zersch nitten, kommt der 
g anze zersägte Bl ock zu den Säumsägen und Bretter und Werk­

h öl zer si nd fertig zum Versand. Ei n sch on wartender neue r Bl ock, 
der früh er durch di e Zirkul arsäge auf beiden Sei ten gekappt worden 
war, fol gt seinem Vorgänger und so fort und fort oh ne U nt erl aß, 
T ag und Nacht . Di e Sägespäne gel angen in den Untergrund und 
auf endl osen Bändern teil s zu den großen Heizanl agen, teil s in 
die Zell ul osefabri k. All es ruh ig und automati sch. Für all es muß, 
s oweit a b  von jedem Li eferanten, vorgesorgt sein, für jeden Ma ­
sch inenbestandteil sind Er satzstücke vorr äti g; es sind große Räume 
mi t Materiali en der versch iedensten Art angefüll t, h inab bis zu 
d em Wisch zeug. Ein großer Raum ist für di e Sä geschl eife rei be­
st immt, denn nach vi er- , zwei- ,  ja ei nstündiger Benützung sind die 
Sägebl ätter, endl ose dar unter, der Sch ärfung bedürfti g, die mit 
Sch mirgel- und Karborundumsch ei ben vorgenommen wird. I n  einer 
g roßen Ti schl erei wird eine sch wungh aft e  Kistenfabrikation be-
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trieben, auch Faßdauben werden in Menge erzeugt. Natürlich nur 
die Bretter vorgerichtet und die Runddeckel für die Fässer, welche 
erst am Orte des Gebrauches zusammengefügt werden. I n  großer 
Menge gehen solche Kisten weithin bis nach Algier und Marseille 
und kommen, mit Datteln, Fei gen u. dgl. gefüllt, zum T eil wenig­
stens wieder zu uns zurück. Das Nageln der Faßdeckelquerhölzer 
erfolgt mittels sinnreicher Nagelmaschinen. Auch Möbel, T üren 
und T ürstöcke für die Werksanlagen werden hergestellt. Unbenützt 
bleibt nicht eine Holzfaser. Das Getriebe der 2000 Arbeiter er­
folgt ohne die geringste Störung; jeder Arbeiter weiß, was er zu 

· tun hat, und verrichtet seine Arbeit schweigend, denn das Knir­
schen, Sausen, Schrillen und Rollen macht jedes gesprochene Wort 
in den enormen Arbeitsräumen unhörbar. Es ist wie in einem ge­
sunden Organismus: alles vollzieht sich anstandslos und wie selbst­
verständlich. 

I ch konnte mich übrigens überzeugen, daß gar viel über­
ständi gen Bäumen entstammendes Holz verarbeitet wird, was die 
Ausforstung förmlich als Wohltat für die Urwalddistrikte er­
scheinen läßt - wenn nur für den Nachwuchs waldordnungs­
gemäß entsprechend vorgesorgt wird, was wohl der Fall sein 
wird, da es an staatlichem Waldaufsichtspersonale nicht fehlt. 
Alles, was ich gesehen habe, hat mir Bewunderung des Geistes 
abgenötigt, der diese Werke ins L eben gerufen hat. Das Auf­
fallendste schien m ir, daß das ganze Riesengetriebe nur von Werk­
meistern geleitet wird; in der zahlreichen Beamtenschaft findet sich 
kein einziger I ngenieur ! Deren Wirksamkeit vollzieht sich weitab 
von dem Werke, in den Maschinenfabriken. 

Die Großartigkeit der Unternehmungen der Boa nischen Forst­
industrie-Aktiengesellschaft wird aus den Angaben erhellen, für 
welche ich der Direktion zu Drvar zu Danke verpflichtet bin. 

Die jährliche Holzfällung beträgt ca. 400.000 . m 3, wovon 
zwei Drittel auf der Dampfsäge in Drvar und das übrige auf der 
Dampfsäge in Doberlin verarbeitet werden. (Doberlin liegt nahe 
der Una, unweit der kroatischen Grenze.) Das dabei anfallende 
Anbruchholz, das in jedem Urwaldbetriebe einen sehr erheblichen 
Prozentsatz des Gesammtanfalles ausmachtJ wird von der Zellulose­
fabrik verarbeitet und so nicht nur verwertet, "sondern der Wald 
für die kommende Wirtschaftsperiode entsprechend geräumt".  

Die Holzbringung aus dem Walde geschieht mittels Eisen­
bahn zur Säge von Drvar, während da s Holz für die Säge in 
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Doberlin mittels Eisenbahn zu den Flüssen Ribnik und Sanica 
gebracht (zwei Nebenflüsse der Sana) und auf der Sana nach 
Doberlin abgeflößt wird. 

Zur Überwindung der gewaltigen Höhendifferenzen im Walde 
dienen Bremsberge, deren jetzt neun im Betriebe stehen. 

Die ganze Länge der Lokomotivbahnen beträgt 345 km, wo­
von auf die Strecke Knin-Drvar 78 km, auf Drvar-Ostrelj 
24 km entfallen. Außerdem sind noch ca. 70 km Pferdebahnen, 
sogenannte "fliegende Geleise", in Verwendung, welche je nach 
Bedarf bald da- und bald dorthin verlegt werden. 

Um den Betrieb bewältigen zu können, stehen 24 Loko­
motiven (bis zu 250 HP) sowie 400 zehntonnige Waggons und 
"Waldbahntinks" in Benützung. 

Das Auf- und Abladen des Rundholzes sowie des fertigen 
M�teriales geschieht mittels Kranen (zum Teil mit Dampfbetrieb, 
zum Teil elektrisch angetrieben), wovon sich im Walde 4, in 
Drvar 10, in Doberlin 4, in Knin [an der Umladestation auf der 
Stalttsbahn] 2 und in Sebenico, dem Hafenplatze, 2 befinden). Die 
Spannweite der Laufkrangerüste beträgt bis zu 30 m. 

Auf der Säge in Drvar stehen Dampfmaschinen mit rund 
1000 HP zur Verfügung, welche das Werk mit 18 Gattern be­
treiben, außerdem aber die Kraft für 72 Motoren liefern, welche 
für den Antrieb der Krane, von ca. 100 Kreis-, Saum- und Trenn­
sägen, der Hobelmaschinen usw. dienen. 

Zum Verschneiden von ganz starken Hölzern (bis zu 2 m 
Durchmesser) ist eine amerikanische Blockbandsäge mit elektri­
schem Antriebe vorhanden (Fig. 12 auf Tafel VI). 

Der Verschub auf dem Platze wird von einer elektrisch 
angetriebenen "Rangiermaschine" besorgt. 

Zur Beleuchtung der Anlagen in Drvar dienen 65 Bogen­
und ca. 100 Glühlampem. 

Die Zahl der Arbeiter wechselt je nach der Jahreszeit. In 
Drvar und im Walde dürften während der Sommermonate, der 
Hauptbetriebszeit, ca. 7000 Mann beschäftigt sein. Auf der Säge 
in Doberlin sind weiters ca. 1000 Mann, in der Zellulosefabrik 
zwischen 400-600 Mann täglich beschäftigt. 

Die Säge von Doberlin wird von einer Dampfmaschine von 
ca. 700 HP betrieben. Auch dort wird vielfach elektrischer An­
trieb verwendet. 
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In der Zellulosefabrik erfolgt der Betrieb mittels einer 
Dampfmaschine von 1600 HP. Jährlich werden ca. 160.000 m 3 

Rundholz verarbeitet und täglich 40-45 Tonnen fertige Zellulose 
erzeugt. 

Dr. Knall, unser lieber Helfer und Gastfreund, leitet das 
wie alle Werksbauten zweckmäßig und sauber errichtete Spital. 
Für die leiblichen Bedürfnisse der Arbeiterschaft sorgt ein Kon­
sumgeschäft, in welchem alles, aber auch alles zu haben ist, von 
den be3ten Zigarren bis zur beliebten Paprika. Es geht da zu 
Wie in einem Ameisenhaufen : ein stetiges Kommen und Gehen 
und zeitweilig wimmelt es geradezu. -

Auch der nächste Tag war unfreundlich und regnerisch ; 
gegen Mittag schien es besser werden zu wollen . und wir fuhren 
nun, um einen Lieblingswunsch in Erfüllung zu bringen, mit der 
Steinbeisbahn nach Ostrelj, eine große W erkkolonie, 24 km von 
Drvar, in mehr als 1000 m Seehöhe. Die Fahrt währt 1 1/� Stunden. 
Dabei ging's, wie schon gesagt, über die nordöstlichen Abhänge 
der Beckenumgrenzung, hinauf auf die Crvjinica- oder Klekovaca­
Planina. 

Nahe der "Spitzkehre", wo die Ostreljlinie sich aus Südost 
gegen Nordwest wendet, hat Geheimrat Ste inbeis  nahe der Sklops­
schlucht den Leuten von Sipovljani geholfen, ein nettes Kirchiein 
zu erbauen. Beim Crkjevica-Han umfährt die Bahn ein weites 
wiesiges Polje im Karstgebirge mit zahlreichen kleinen Trichtern, 
Schneegruben und einem kleinen Teich. Auf dieser Strecke finden 
sich nur Laubbäume, hochstämmige Rotbuchen, Eichen, vielfach 
als Ruinen, und erst nach Lokva, etwa 10 Minuten Bahnfahrt vor 
Ostrelj, erscheinen die ersten Fichten. Änderung der geologischen 
Formation. (Auf der Übersichtskarte wird Paläozoikum ver­
zeichnet.) Station OstreU liegt mitten im Fichtenwalde und auf 
einer Waldblöße stehen die ausgedehnten Baulichkeiten, das Kasino 
und die Arbeiterhäuser. Herr Vizedirektor B ülow begleitete uns 
freundliehst auf der Fahrt ostwärts durch den endlos scheinenden 
Wald. In mehr als zweistündiger Fahrt legten wir 33 km zurück, 
über Resanovac-Uvala (19 km), unterhalb der Uvala pod Lisinom 
in den Urwald. Ja, wenn ·uns die Sonne geleuchtet hätte, müßte 
es herrlich gewesen sein, so aber goß es zeitweilig in Strömen 
und als wir uns im unangetasteten Urwalde etwas ergehen wollten, 
ward es uns bei leichtem Regen nichts weniger als erfreulich ge­
macht. Wie hatte sich Freund Nikel  auf Aufnahmen im Urwalde 
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gefreut ! Damit war es nun nichts. Der Versuch, einen der umge­
stürzten Waldriesen aufzunehmen mit dem Vizedirektor als :Maß­
stab, ist trotzdem recht wohl gelungen. Der Stamm wird schier 
nahe an l"i) m im Durchmesser haben. Der Anblick der 30, 40 
und 50, ja selbst bis 60 m hohen Riesenbäume ist überwältigend ;  
die Bahntrasse zieht sich wie in einem Gebirgseinschnitte durch 
die Waldmauern auf beiden Seiten des Durchhaues. 

Die Rückfahrt führte uns auf eine südlicher gelegene Route, 
an der Bobija planina vorüber nach der Station Potoc i  südwest­
lich vom Uvala-Tavan. 

Auch hier, wo wir etwas rasteten und eine kleine Jause ein­
nahmen, regnete es fort und fort. Die Waldfahrt machte unser 
Wagen mit einer vorgespannten Lokomotive. In Potoci befinden 
sich nur Blockhäuser. Früher waren wir an einer Ruthenen­
ansiedlung vorbeigekommen : hohe Schindeldächer ohne Unterbau, 
wie es die Leute gerne haben. Von Potoci aus müßte der Ein­
blick in die Waldtäler herrlich sein, wir sahen alles nur durch 
Nebel und den unaufhörlichen Regen. Als wir nach Ostrelj zurück· 
kamen, war es finstere Nacht. 

Unvergeßlich wird mir der Gegensatz bleiben, den wir 
hier erlebten. Aus dem strömenden Regen und der empfindlichen 
Kälte kommend, traten wir in den wohlig warmen, geschmückten 
und reich beleuchteten KasinoslJ,al, wo uns Vizedirektor B ül o w  
auf der Phonola mit der hehren Egmont-Ouvertüre begrüßte. 
Höchste Kultur im Urwaldlande t Aus einem großen Grammophon­
trichter tönte uns später des verewigten Demut weiche Stimme 
entgegen : "Es wär' zu schön gewesen, es hat nicht sollen sein ! "  
Jetzt aber war es  für uns, für ein Weilchen wenigstens, so  schön, 
als es nur sein konnte. Unsere kalteingenäßten Lebensgeister 
wurden · durch Tee und Wein erfreulich erwärmt und auch für 
die so notwendige, nachhaltig wirkende Heizung der Innenorgane 
war reichlich vorgesorgt, so daß es uns leid tat, nur zu bald die 
Weiterfahrt hinab nach Drvar antreten zu müssen : "Kaum ge­
grüßt - gemieden !" 

Am nächsten Tage traten wir unsere Heimreise an. 
Dabei sahen wir den bisher im nächtlichen Dunkel zurück­

gelegten Teil der Hauptlinie Drvar-Knin über die nördlichen 
Osthänge der Kamenica mit schönem Blick auf die östliche, ver­
karstete, wie eine ausgedehnte, nach Osten ansteigende Terrasse 
erscheinende Vorlage der Koritnjaca (1488 m) und dahinter der 
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Klekovaca (1961  m). Auch der Blick in <las Becken ist lehrreich, 
er läßt dessen morphologischen Bau deutlich erkennen. Über einer 
unteren breiten Stufe, in der wir die Congerien sammelten, bauen 
sich zwei niedere Stufen mit gerundeten Hügelaufsätzen auf, deren 
obere aber ganz plötzlich an den Mauern der Kamenica abstößt 
und aus leicht nach Ost geneigten plattigen Mergeln besteht, die 
wir auch am südlichen Teil der Kamenicawände an der Fahr­
straße angetroffen hatten. Weiterhin ergeben sie Einblicke in die 
Fortsetzung des Beckens von Drvar und in die Klissuren des 
Unac. Vor Hrnjadi-Station genossen wir schöne Einblicke in ein 
großartiges bewaldetes Schluchtenamphitheater des Wildwassers, 
das unterhalb der Unackimühle sich in den Unac ergießt. Hier 
bemerkte ich größere Kiefernbestände. 

Von Hrnjadi abwärts waren uns die Szenerien . schon be­
kannt, wir ließen sie jedoch mit Vergnügen an unseren Augen 
vorüber:fliegen. Wir waren nun alle wohlauf und freuten uns der 
vielen schönen Eindrücke, die wir empfangen, und gedachten mit 
größtem Vergnügen und wärmsten Dankgefühlen der vielen 
Freunde, die wir gewinnen konnten; des schönen Abendes im 
Hause Dr. Knalls, seiner Hilfsbereitschaft, seiner lieben Frau, 
der gemütlichen Stunden, die wir bei der Frau Bauunternehmerirr 
Held  verlebten, aber auch all der Förderungen, die wir den lie­
benswürdigen Brüdern Lipniak, den Direktoren Grüner und 
B ülow verdankten, vor allen aber der Unterstützung durch Herrn 
Geheimrat Otto Steinbe i s, · dessen Empfehlung wir Ebnung der 
Wege und Eröffnung der Herzen verdanken. Wir gedachten aber 
auch mit Dankgefühlen der Liebenswürdigkeiten, die uns im 
freundlichen Popenhause zu Peci zuteil geworden waren, durch 
Hochwürden Herrn Pfarrer Nikola Skakic, seine gute unernlüd­
liche Gattin und seine wackeren Kinder. 
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